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Gottesdienstelemente zur 
Caritas Haussammlung 2023

 zweiter Sonntag der Osterzeit, 16. April 2023
Vorbemerkung: 

Vorbemerkung: der Gottesdienstvorschlag bezieht sich auf den zweiten Sonntag der Osterzeit, 16.4 2023. In den Predigtgedanken wird auf die erste Lesung (Apg 2,42-47) eingegangen. Falls gewünscht, kann diese Vorlage natürlich auch für andere Sonntage verwendet werden, es empfiehlt sich dann die Lesung aus der Apostelgeschichte dort vorzutragen. Die Gebete beziehen sich auf die Osterzeit.
Einleitung:
Haussammlung 2023 - mitten in der derzeitigen Krisenzeit ermutigen wir mit diesem Gottesdienst alle mit der österlichen Botschaft des heutigen Evangeliums: durch den Glauben an Jesus Christus gewinnen wir das Leben! Und wenn wir dieses Leben gewinnen, so können wir nicht anders, als auch Sorge zu tragen für die Menschen in unseren Städten und Gemeinden. In ihrem Wohl liegt unser Wohl, was sie bewegt, ist auch uns nicht fremd. In der heutigen Liturgie hören wir von der Urgemeinde und ihrer Praxis - mit der Haussammlung 2023 übersetzen wir diese gelebte Caritas in unsere Zeit. Und für alle, die sich dann auf den Weg machen, bitten wir um den Segen! 

Kyrie:


Herr Jesus,
Du bist mitten unter uns,
wenn wir dein Wort hören.
Herr, erbarme dich.

Du bist mitten unter uns,
wenn wir mit Brot und Wein deiner gedenken.
Christus, erbarme dich.

Du bist mitten unter uns,
wenn wir unseren Reichtum zusammenlegen und teilen
Herr, erbarme dich.

Guter Gott, wir danken dir für deine Auferstehung und unseren Glauben daran.
Verzeihe uns angesichts unserer Bemühungen unsere großen und kleinen Fehler
und lass uns teilhaben an deiner Gegenwart.
Tagesgebet: 
Guter Gott,

mit deiner Botschaft des Heils für die Menschen

rufst du uns auf, uns nach dem Nächsten umzuschauen.

Schärfe unseren Blick für die Not der anderen

und hilf uns, Tatkraft aufzubringen, 

wenn wir gebraucht werden.

Das bitten wir dich durch Jesus Christus, 

den Bruder und Freund der Menschen, 

der an keiner Not vorüberging,

in der Kraft des Heiligen Geistes, 

die lebendig macht und handeln lässt.

Lesung: Apg 2,42-47

„Sie hielten an der Lehre der Apostel fest und an der Gemeinschaft, am Brechen des Brotes und an den Gebeten.

Alle wurden von Furcht ergriffen; und durch die Apostel geschahen viele Wunder und Zeichen. Und alle, die glaubten, waren an demselben Ort und hatten alles gemeinsam. 

Sie verkauften Hab und Gut und teilten davon allen zu, jedem so viel, wie er nötig hatte.

Tag für Tag verharrten sie einmütig im Tempel, brachen in ihren Häusern das Brot und hielten miteinander Mahl in Freude und Lauterkeit des Herzens. 

Sie lobten Gott und fanden Gunst beim ganzen Volk. Und der Herr fügte täglich ihrer Gemeinschaft die hinzu, die gerettet werden sollten.“
Gedanken für die Predigt zu Apg 2,42-47
„Sie verkauften Hab und Gut, und teilten davon allen zu, jedem so viel, wie er nötig hatte.“ So wird uns die frühe Kirche in Jerusalem kurz nach Pfingsten beschrieben. Die Urgemeinde pflegt ihre Gemeinschaft, bricht miteinander das Brot, betet und teilt mit denen, die es nötig haben. Und dieses Verhalten ist offenbar anziehend - Tag für Tag wird die Gemeinschaft größer.

In heutigen Worten könnten wir sagen: es wird das Bild einer Kirche gezeichnet, die Solidarität lebt und nach außen ausstrahlt. Eine Kirche, die zugleich eine Solidargemeinschaft ist und einen Blick hat für diejenigen, die es nötig haben. Die an Mangel leiden, die nicht gut über die Runden kommen.

Man kommt zusammen im Gottesdienst, man legt zusammen, ja man gibt sogar sein eigenes Hab und Gut und teilt das Gewonnene aus, sodass es für alle reicht.

Nun, hier wird natürlich ein Idealbild gezeichnet, wie man sich Kirche wünscht, wie es gehen könnte. Begeistert von der Erfahrung mit Jesus Christus, getrieben von der überwältigenden Pfingsterfahrung mag diese Stimmung damals auch solche großen Schritte möglich gemacht haben.

Hat die Kirche das durchgehalten? Nein, in dieser Radikalität nicht. Und es wird auch nicht klappen mit einem Zeigefinger, den wir heute unseren Pfarrgemeinden hinhalten, gefälligst wieder so zu werden wie die Urgemeinde. In dieser Erzählung steht eben die Begeisterung am Beginn, diese Solidarität kommt von innen her.

Und dann strahlt das auch aus, macht neugierig, lässt die Umwelt die Frage stellen: Warum handelt Ihr so? Warum ist das bei Euch anders als in einer oft als gnadenlos empfundenen Umwelt?

Heute mag das Ganze in unseren Pfarrgemeinden etwas runtergekühlt sein, wir haben vielleicht auch nicht das Temperament der Menschen im vorderen Orient, aber wir sind nicht gänzlich von der damaligen Praxis entfernt.

Heute übersetzen wir das Teilen und den Blick auf die Menschen in Not mit der Haussammlung 2023 in unsere Zeit. Menschen, die an Mangel leiden, haben wir leider derzeit mehr als genug. Die Krisen der letzten Jahre (Pandemie, der Krieg in der Ukraine, die Inflation, die Energiekosten) lasten schwer auf vielen Menschen in OÖ, vielleicht ja auch auf manche heute hier in unserer Kirche.

Umso mehr macht es Sinn, uns diese alte Erzählung von der Urgemeinde herzuholen. Leicht war es damals wohl auch nicht für die ersten Christen: aber trotzdem hielten sie daran fest, dass ihr Glaube auch bedeutet, zu teilen und die Nöte der Umwelt in den Blick zu nehmen.

Das tun auf ihre Art und Weise auch in diesem Jahr tausende Frauen und Männer bei der Haussammlung, die oft noch immer von Tür zu Tür gehen und im Namen derer, die Hilfe nötig haben, um eine Spende bitten. Sie tun das selbstbewusst, im Namen ihres Glaubens, im Namen von Jesus Christus, der heilsam wirkte und durch seine Kirche auch heute heilsam in OÖ wirken möchte.

Diese Frauen und Männer tragen ihren Teil dazu bei, dass die Kirche auch heute auf zwei Beinen geht – sozusagen in Balance bleibt. Ja, wir stehen mit einem Bein auf biblischen Boden und der Feier unserer Tradition in der Liturgie. Und mit dem anderen Fuß machen wir den ersten Schritt zu auf Menschen in Not. Sei es in der lokalen Arbeit in den Caritas Fachteams und anlässlich des heutigen Starts der Haussammlung auch im Gehen von Tür zu Tür. Oder mit anderen kreativen Aktionen, die wir organisieren mit dem Zweck, Spenden für Notleidende zu bekommen.

Wir gehen mit der Bitte um eine Spende indirekt auch zu auf die Menschen, denen durch die Haussammlung geholfen wird. Das syrische Mädchen mit Fluchtgeschichte, dem im Lerncafé geholfen wird, damit es die Schule gut bewältigen kann. Die Mindestpensionistin, die nicht mehr weiterweiß und schweren Herzens den Weg zur Sprechstunde der Caritas Sozialberatung findet. Der wohnungslose suchtkranke Mann in Linz, der obdachlos ist und durch die Begegnung mit haupt- und ehrenamtlichen Caritas Mitarbeiter*innen in der Wärmestube Zuwendung, Respekt und konkrete Hilfe erfährt. 

Viele tausende Geschichten von Mangelerfahrungen und gelinderter Not gäbe es da zu erzählen. Aber auch von geleisteter Hilfe, ehrenamtlich in vielen Pfarrgemeinden, hauptamtlich in den durch Spenden unterstützten Einrichtungen und Projekten der Caritas OÖ. Ins Heute übersetzt wird hier die Geschichte der Urgemeinde: noch immer wird Not gesehen, wird gehandelt und geteilt. Das bringen wir heute auch in diesen Gottesdienst. Das bringen wir dann auch auf die Straßen unserer Pfarrgemeinden.

Für diese großartige gelebte Solidarität sagen wir heute auch Danke: Danke an alle Frauen und Männer, die sich auf den Weg machen, Danke an alle Menschen in OÖ, die bereitwillig ihre Tür öffnen und mit ihren Spenden unterstützen. Die Zeiten sind nicht einfach, aber wir wissen auch: Wenn wir teilen, reicht es für alle!

Fürbitten:

Guter Gott, eine Kirche, die nur unter sich bleibt, ist nicht in deinem Sinn. Daher bitten wir Dich:

Schenke uns allen den Mut, rauszugehen, in Kontakt mit den Menschen zu kommen und uns einzulassen auf ihre Sorgen und Nöte.

Wir bitten Dich erhöre uns!

Gib allen Frauen und Männern, die sich bei der Haussammlung engagieren, ein mutiges und frohes Herz, damit sie sich gut auf die Begegnungen einlassen können.

Wir bitten Dich erhöre uns!

Lass allen Menschen, die sich derzeit im Sozialbereich und in der Pflege engagieren, immer wieder Momente erfahren, wo sie aufatmen können und selber Hilfe und Bestärkung erfahren.

Wir bitten Dich erhöre uns!

Öffne uns als Pfarrgemeinde die Augen, damit wir aufeinander schauen und einander auch anvertrauen können, was wir selbst nötig haben und uns guttut.

Wir bitten Dich erhöre uns!

Guter Gott, wir vertrauen, dass du uns aus Liebe geschaffen hast,
und dass deine Liebe kein Ende kennt. - Amen.
Gabengebet:

an deinem Tisch nährst du alle Menschen mit dem Brot des Lebens:

die Starken und die Schwachen

die Armen und die Reichen

die Kranken und Gesunden

Lass uns genauso handeln, 

wie du uns das vormachst.

Das erbitten wir durch Christus, unseren Freund und Bruder.

Schlussgebet:
Guter Gott,

mit dem Brot des Lebens hast du uns gestärkt,

mit dem Wort deiner Frohbotschaft zur guten Tat ermuntert.

Dafür danken wir dir

heute und immer wieder neu

durch Christus unseren Herrn.
Segensgebet:
Es wachse in euch der Mut,

euch einzulassen auf dieses Leben

mit allen seinen Widersprüchen

und mit all seiner Unvollkommenheit,

dass ihr beides vermögt:

kämpfen und geschehen lassen,

ausharren und aufbrechen,

nehmen und entbehren.

Es wachse in euch der Mut,

euch selbst liebevoll wahrzunehmen,

euch einzulassen auf andere Menschen

und sie teilhaben zu lassen

an dem, was ihr seid und habt.

Ostersegen erfülle euch

und mit euch die Menschen,

die zu euch gehören,

dass sich euch

inmitten dieser unbegreiflichen Welt

der Reichtum des Lebens zeigt.
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